Aufklärung über alternative Behandlungsmethoden
Osteopathische und chiropraktische Verfahren

Behandlungsreaktionen

Bei der chiropraktischen und osteopathischen Behandlung funktioneller Störungen und Erkrankungen des Bewegungssystems kann es zu Behandlungsreaktionen kommen, wie etwa dem Muskelkater ähnliche Schmerzen oder solche, die mit Ihren ursprünglichen Beschwerden scheinbar nichts zu tun haben. Diese sind gewöhnlich flüchtiger Natur – halten manchmal einige Stunden bis Tage an - und deuten auf therapeutische Anpassungsvorgänge hin, die keinen Grund zur Besorgnis geben sollten, da sie normal und ungefährlich sind. Insbesondere zählen dazu reaktive Schmerzphasen am gesamten Rücken (sehr selten auch mit vorübergehender Ausstrahlung in die Beine), an behandelten aber auch unbehandelten Gelenken und gelegentlich Kopfschmerzen. Ebenso können Müdigkeit, vegetative Dystonien und Schwindel auftreten. Ein gewisses ’Instabilitätsgefühl’ im behandelten Bereich der Wirbelsäule gilt als typisch für Behandlungsreaktionen.   

Wenn Sie dennoch unter so genannten ’Erstreaktionen’ leiden, die sich nach der Therapie einstellen und ihnen heftigere Schmerzen bereiten oder auch nur ein ’ungutes’ Gefühl vermitteln, so rufen Sie uns bitte an, damit wir uns schnellstmöglich Ihrer Sorge annehmen können. 

Behandlungsrisiken 

(Hier werden Risiken genannt, die hauptsächlich für die Chiropraktik gelten. So sehr sich auch osteopathische Verfahren in ihrer methodisch praktischen Art von der Chiropraxis unterscheiden, so vergleichbar sind sie in ihrer manualtherapeutischen Effizienz in Hinblick auf die Therapie akuter Schmerzsyndrome des Bewegungsapparates. Obgleich die Osteopathie als sanfte Methode gilt, ist sie aber nicht weniger zentriert und konkret in der Manipulation gestörter Gelenkfunktionen als die Chiropraxis. Daher wird im Folgenden auf Risiken aufmerksam gemacht, die im Wesentlichen mit der abrupten Form der chiropraktischen ’Einrenkung’ zusammenhängen, allerdings prinzipiell nicht unerwähnt bleiben dürfen, was die Risikoaufklärung osteopathischer Verfahren anbelangt, wenngleich diese Risiken in weitaus geringerem Maße auf die Osteopathie zutreffen).   

Osteopathische und chiropraktische Verfahren wirken unmittelbar auf den Bewegungsapparat. Direkt beeinflusst werden Gelenke, Wirbelkörper, Muskulaturen, Bänder und Sehnen – indirekt der gesamte Organismus. 

Mit der fachlich korrekten Anwendung osteopathischer und chiropraktischer Verfahren an Gelenken der Arme und Beine sind nur äußerst geringe Risiken verbunden.

Ebenso stellt die korrekte osteopathische und chiropraktische Behandlung der Wirbelsäule eine verhältnismäßig risikoarme Therapieform dar - dies gilt insbesondere für die von mir ausgeübte osteopathischen Verfahrenstechniken der Holistischen Manualtherapie (Renner Methode). Integraler Bestandteil der diagnostischen Vorgehensweise dieser Methode ist die Risikominimierung -durch Testreihen auf individuelle Verträglichkeit anvisierter osteopathischer Grifftechniken-, um eventuell auftretende Anpassungsstörungen der Gelenke im Vorfeld therapeutischer Manipulation weitestgehend zu eliminieren. 

Allerdings lassen sich auch bei kunstgerechter Anwendung osteopathischer und ggf. chiropraktischer Techniken gewisse Risiken nicht völlig ausschließen. 

So kann es z.B. bei schon bestehenden Bandscheibenvorwölbungen oder einem bis dahin nicht bekannten Bandscheibenvorfall in seltenen Fällen (unter 0,1 Promille) zu einer Nervenwurzelschädigung mit Schmerzausstrahlung, Gefühlsstörungen oder, noch seltener, zu Lähmungserscheinungen im Bereich der Arme und Beine kommen. Das könnte in einem solchen Fall jedoch auch durch alltägliches Verhalten wie z.B. Niesen, Husten, Bücken oder das Halten und Anheben einer Last ausgelöst werden. Tritt ein solches Ereignis aber ein, können eine stationäre Behandlung und gegebenenfalls eine Bandscheibenoperation notwendig werden. 

Äußerst selten (unter 0,1 Promille) kann es bei der Behandlung der Halswirbelsäule zu einer Schädigung der Halswirbelsäulenschlagader (Arteria vertebralis) kommen. Dabei können sich  Blutgerinnsel bilden und/oder lösen, die dann Gehirnabschnitte im Sinne eines Schlaganfalls schädigen. Es handelt sich hierbei um eine gefährliche Komplikation, die lebensbedrohlich sein kann und eine sofortige Versorgung im Krankenhaus erfordert.

Eine amerikanische Studie
 zu diesem Thema legt den Schluss nahe, dass es sich bei diesen sehr seltenen Fällen um Menschen handelt, die mit bereits vorgeschädigten Gefäßwänden eine Behandlung beginnen. Bei diesen Patienten könnte also auch normales Alltagsverhalten, wie das Wenden des Kopfes beim Rückwärtsfahren, zu einer solchen Komplikation führen.

Die Sorgfalts- und Aufklärungspflicht Ihres Heilpraktikers gebietet es, jeden Patienten über diese Risiken aufzuklären. Die Ausführung osteopathischer -und nach Absprache gegebenenfalls chiropraktischer Verfahren, falls diese überhaupt notwendig erscheinen-, wird er nur dann vornehmen, wenn er keine Gefahr aus den vorgenannten Risiken erkennen kann. Die betreffenden Komplikationen treten aber extrem selten auf.      

Ihr Heilpraktiker ist Mitglied der ACON (Arbeitsgemeinschaft für Chiropraktik, Osteopathie und Neuraltherapie Deutscher Heilpraktiker e.V.). Qualifizierte Ausbildung seit 1959. 

Einwilligungserklärung:

Ich fühle mich über die Risiken osteopathischer und chiropraktischer Verfahrenstechniken ausreichend informiert. Ich habe diesen Text gelesen und verstanden. Zudem habe ich in einem Aufklärungsgespräch Fragen zum Text mit Herrn HP Holger Möller klären können. Ich willige nach ausreichender Bedenkzeit in die vorgeschlagene Behandlung ein.
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